
Der Silberjunge ist der bekannte
Finanzexperte Thorsten Schulte
aus Deutschland, der über lang-
jährige Erfahrung im Bankwesen
verfügt. Thorsten Schulte war
von 1999 bis Mitte 2008 im In-
vestmentbanking tätig, wobei er
sich eine besondere Kompetenz
im Bereich der Edelmetalle er-
worben hat. U.a. wirkte er als Vice
President im Frankfurter Handel
der Deutschen Bank sowie als
stellvertretender Abteilungsdi-
rektor der Deutschen-Zentral Ge-
nossenschaftsbank. Bei der DZ
Bank hat er die allerersten Roh-
stoffinvestments deutscher Volks-
banken initiiert und das Gold- und
Silberthema seit 2003 besetzt.
Seit Jahren rät er mit Entschie-
denheit zu Gold- und Silberin-
vestments. Er weiß aus eigener
Erfahrung, dass immer mehr
Bankvorstände die Systemfrage
stellen und sich mit Edelmetallen
absichern wollen gegen die kom-
menden Unbilden unseres US-
zentrischen Weltfinanzsystems.
Kontakte bestehen zu Rohstoff-
spezialisten, Edelmetallhändlern,
Mitarbeitern in Ministerien, EZB,
Volkswirten, Investmentbankern
und natürlich zu einer Vielzahl von
Journalisten. Er hat ein dichtes In-
formationsnetz gespannt, wel-
ches er zum Vorteil seiner Leser
nutzt.
Er investiert in Silber seit 2002
und nutzt konsequent jede Markt-
schwäche zum weiteren Positi-
onsaufbau. Erst wenn ihm die Ta-
xifahrer, Sportfreunde etc. den
todsicheren Tipp eines Edelme-

tallinvestments geben sollten,
wird er Vorsicht walten lassen.
Aber bis dahin ist es noch ein
sehr, sehr weiter Weg. Mehr In-
formationen zu seinem Börsen-
brief "Der Silberjunge" sowie der
neu erschienen Sonderstudie "Sil-
ber - die einzigartige Invest-
mentchance!" finden Sie auf

www.silberjunge.de.

Sie  prophezeien Ihren Lesern
für die nächsten Jahre eine gro-
ße Inflationswelle. Im Mai betrug
die Teuerungsrate in Deutschland
im Jahresvergleich gerad einmal
1,2%, das liegt sogar unter dem

www.rohstoff-spiegel.de - XX - 2. Jahrgang | Ausgabe XX/2007
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Kauf deutscher Staatsanleihen
aufrief. Im Juli 2008 titelte die
„Bild-Zeitung“: „Der Inflations-
schock“. Viele meiner Leser wa-
ren darüber damals gar nicht er-
baut. Aber im 1. Halbjahr 2008
zeigten mir die globalen Ein-
kaufsmanagerindizes und die
Frühindikatoren wie das Ge-
schäftsklima der chemischen In-
dustrie an, dass höchste Gefahr
für die Weltkonjunktur in Verzug
war. Heute stehen die Indikato-
ren, die mich damals warnten, auf
grün. Nehmen wir zum Beispiel
den OECD-Frühindikator für die
29 OECD Staaten sowie für die 6
BRIIC-Länder (Brasilen, Russ-
land, Indien, Indonesien und Chi-
na), der 80 % der Weltwirtschaft
abdeckt. Wenn dieser Index un-
ter 100 fällt, spricht dies für einen
Abschwung der Weltökonomie.
Interessanterweise fiel er im Juni
2008, also weit vor Lehman, erst-
mals wieder unter 100. Heute
liegt er mit 103,37 so hoch wie nie
zuvor. Ich gehe zwar davon aus,

1985 262,8 Yen und am 21. April
1995 waren es nur noch 79,75
Yen. Der Euro hat gerade mit dem
genauen Gegenteil zu kämpfen.
Allerdings sind die Probleme der
USA doch wesentlich größer als
die der Euro-Zone. Wir sollten die
Entwicklung aufmerksam verfol-
gen. 

76 Prozent der Deutschen se-
hen die Gefahr einer steigenden
Inflation, trotzdem warnte der
Chef des DIW erst kürzlich vor In-
flationssorgen. Viele Ökonomen
erwarten erst ab 2012 einen dra-
stischen Anstieg der Inflation
und rechnen davor mit rückläufi-
ger Teuerung, viele rechnen so-
gar mit einem Rückfall in die Re-
zession. Was spricht Ihrer Mei-
nung nach gegen dieses oft vor-
gebrachte Szenario?

A: Sie sprechen mit jemandem,
der im Juli 2008 nahezu allein auf
breiter Flur vor Deflation warnte
und in einem Edelmetallbrief zum

Zielbereich der EZB. Muss man
sich angesichts dessen nicht eher
vor Deflation fürchten?

Nicht nur in den USA, sondern
inzwischen auch in Deutschland
wird die Inflation durch die Be-
rücksichtigung von Qualitätsver-
besserungen etc. künstlich nied-
rig ausgewiesen. Was Hand-
werksleistungen, Abendessen und
vieles mehr anbetrifft, kann ich in
meinem persönlichen Umfeld kei-
ne Deflation feststellen. Die Prei-
se steigen doch insgesamt. Im
Übrigen liegen die deutschen Im-
portpreise im April 7,9 % und die
Großhandelspreise im Mai um
6,2 % über dem Vorjahr. Nur bei
einer ungeheuren Aufwertung
des Euros gegenüber unseren
Haupthandelspartnern kann ich
mir einen Deflationsschock vor-
stellen. Japans Deflation wurde
maßgeblich dadurch möglich,
dass die japanische Währung
enorm aufwertete. So kostete
ein US-Dollar am 15. Februar
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Frühindikator OECD + BRIIC (rot), Silber (grau), Kupfer (blau) und Rohöl (schwarz) 
 
Quelle: Bloomberg, Silberjunge 
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derung und der Ressourcen-
reichweite von Gold und Silber so-
gar ein Gold-Silber-Wertver-
hältnis von unter 10 abgeleitet
werden kann. Dass Gold derzeit
das 65fache einer Unze Silber ko-
stet, kann mit der Mehrwert-
steuerbefreiung von Gold und
dem heute noch bestehenden
Platzproblem bei Silberinvest-
ments begründet werden. Aber
eben nur, weil den Investoren
nicht die mannigfachen Einsatz-
möglichkeiten von Silber in der
Realwirtschaft sowie die Daten
über das bisherige und zukünftig
zu erwartende Produktionsver-
hältnis bekannt sind. Ich möchte
persönlich ein Edelmetall besitzen,
das nicht nur ideellen Wert hat,
sondern von realwirtschaftlicher
Bedeutung ist.  

In welcher Form sollte man in
Silber investieren? Physisches Sil-
ber hat noch immer das Problem
der Mehrwertsteuer. Sind Silber-
minenaktien oder ETF-Anteile
nicht deutlich attraktiver?

Nun beleuchte ich stets die
großen primären Silberprodu-
zenten. Silver Wheaton, Fresnil-
lo, Pan American Silver, Couer
D’Alene, Hecla Mining, Polymetal,
Hochschild, Sivercorp. Metal und
andere fallen mir hier ein. Auch in
meinem Portfolio finden Sie die-
se Werte. Darüber hinaus besit-
ze ich ETFs der Zürcher Kanto-
nalbank und den währungsgesi-
cherten Silber-ETF von Julius
Baer. Auch Hebelprodukte nutze
ich. Silber hat die Eigenschaft,
dass es sich gerade in den
Schlussphasen von Edelmetall-
haussen deutlich von der 200-
Tage-Linie entfernt und auch

Aktien nicht die erste Wahl sein.
Die geopolitischen Spannungen
nehmen zu und können zwi-
schenzeitlich Aktieninvestments
einen herben Dämpfer versetzen.
Hohes Wachstum einer Volks-
wirtschaft bedeutet empirisch
auch nicht hohe Aktienrendite.
Eine Studie von 1900 bis heute
der Londoner Business School
kommt hier zu erstaunlichen Er-
gebnissen. Ich bin daher auch
kein Freund chinesischer Aktien,
noch dazu, weil die China-Aktien-
Story in aller Munde ist.

Sie bevorzugen Silber im Ver-
gleich zu Gold als Anlage für die
kommende Inflation. Welche Vor-
teile bietet Silber Ihrer Meinung
nach? 

Ich kann nicht oft genug be-
tonen, dass bei Gold zwischen
1992 bis 2008 nur zwischen 8,86
Prozent und 11,78 Prozent von
der Industrie nachgefragt wurde,
selbst unter Berücksichtigung der
Zahntechnik. Gold hat damit vor
allem einen ideellen Wert und ist
damit eher eine Glaubensfrage.
Silber hat die höchste Leitfähig-
keit von Wärme und Elektrizität
sowie das beste Reflektionsver-
mögen. Es gibt unglaublich viel-
fältige Anwendungsbereiche und
immer neue kommen hinzu. In
diesem Jahr wird die Industrie
wieder rund 50 Prozent der Ge-
samtnachfrage ausmachen.
Schmuck- und Investorennach-
frage dürften nur rund 30 Prozent
betragen. Hier sehe ich unglaub-
liches Nachholpotential. In meiner
Studie „Silber – ein einzigartiges
Investment“ lege ich darüber
hinaus dar, dass aufgrund des
Verhältnisses der bisherigen För-

dass die Bäume hier nun nicht in
den Himmel wachsen werden,
dennoch warne ich vor „Baisse-
spekulationen“ an den Rohstoff-
märkten. Erst wenn der Index die
100 reißt, sollten Rohstoffinve-
storen höchste Vorsicht walten
lassen. Bei den Edelmetallen ist in
der Regel erst in der Schlussphase
der Rohstoffhausse mit größten
Anstiegen zu rechnen. Wer auf die
Deflationsbefürworter in den letz-
ten Quartalen hörte, hat Geld ver-
loren. Ich warne davor, einem Sy-
stemvertreter wie Nouriel Roubi-
ni zu vertrauen,  der für die
kommenden drei Jahre in den
USA, Euroland und Japan Defla-
tion sieht. Mich wundert dabei die
Selbstsicherheit dieser „Exper-
ten“. 

Die deutsche Wirtschaft
brummt und dank der Eurosch-
wäche dürfte der Export noch
deutlich stärker anziehen. Sollte
man jetzt Aktien kaufen um von
dieser erfolgreichen Reflationie-
rung zu profitieren?

Nun, die deutsche Wirtschaft
ist in der Tat der Hauptnutznießer
der Euro-Schwäche. Interessan-
terweise waren die realen Leit-
zinsen der Europäischen Zentral-
bank 2003 für Deutschland zu
hoch, für die Peripherie Eurolands
aber zu niedrig. Die Konjunktur in
Deutschland war daher mies,  in
Portugal, Irland, Griechenland
und Spanien gab es aber durch zu
niedrige Zinsen Verschuldungs-
exzesse mit den bekannten Fol-
gen. In den kommenden Monaten
wird das EZB-Zinsniveau für
Deutschland zu niedrig und für die
meisten anderen Staaten zu hoch
sein. Dennoch sage ich, werden
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Quote von 80 Prozent hoch. Da-
bei spielen für mich einige Indi-
katoren eine herausragende Rol-
le: Positionierung der vier großen
Spieler im US-Terminmarkt (Sil-
ber), Optimismus der Silber-Be-
rater, Short-Überhänge der Com-
mercials, Abweichung des Sil-
berpreises von der 200-Tagelinie,
Open Interest, Markttechnik und
vieles mehr. Die Lage der Welt-
wirtschaft und die Inter-Market-
Analyse nehmen allerdings sehr
breiten Raum bei mir ein.

Zum Abschluss würde uns na-
türlich noch interessieren, was Ihr
Börsenbrief "Der Silberjunge" den
Lesern im Vergleich zu den an-
deren Edelmetall-Briefen bietet.
Könnten Sie unseren Lesern kurz
die Inhalte Ihres Dienstes um-
schreiben?

Mir ist es wichtig, meinen Le-
sern viele Hintergrundberichte
zur Lage der Weltwirtschaft und
der Kapitalmärkte zu geben. Denn
wir müssen das große Ganze im
Blick haben. Fundamentalanaly-
se und antizyklisches Investieren
in den Märkten stehen im Mittel-
punkt. Das hat mir in den letzten
12 Monaten geholfen, gegen die
ständig vorgetragenen Sorgen
vor einem Kollaps der Edelmetalle
aufgrund eines erneuten Deflati-
onsschocks anzuschreiben. 

Sollten Sie Interesse am Börsen-
brief "Der Silberjunge" bekommen
haben, so können Sie per E-Mail
an  info@silberjunge.de eine ko-
stenlose Test-Ausgabe des Silber-
Bulletins bestellen. 

zusetzen. Langfristig gilt für mich
aber „The sky is the limit“. Die In-
vestoren sollten eh nicht viel
Wert auf irgendwelche Preisziele
in Euro oder Dollar legen. Viel
wichtiger ist doch, wie viel Im-
mobilien- oder Aktienvermögen
wir mit einer bestimmten Silber-
menge erwerben können. 

Wie wichtig ist das Timing am
Silbermarkt und wie nützen Sie
die hohe Volatilität des Silber-
marktes um die Gewinne Ihrer Le-
ser zu optimieren?

Der Silbermarkt ist hoch vola-
til. Wenn wir bedenken, dass die
oberirdischen Silbermünzen und
–barren einem aktuellen Markt-
wert von gerade einmal 23 Milli-
arden US-Dollar aufweisen, wird
die Winzigkeit des Silbermarktes
deutlich. Am „Londoner Bullion
Market“ gingen im Mai 2010 nur
104,3 Millionen Unzen im Werte
von 1,92 Mrd. US-Dollar um. Ei-
nen so kleinen Markt kann man
leider manipulieren. Ich werde
nicht müde, darauf hinzuweisen,
dass zwei US-Banken nachweis-
lich am 05. August 2008 über 169
Millionen Unzen Silber netto leer-
verkauft hatten, was immerhin
fast 25 Prozent einer Silbermi-
nenproduktion entspricht. Deshalb
ist es wichtig, insbesondere bei
riskanten Hebelprodukten nicht
zur falschen Zeit zu investieren.
Meine Investitionsquote in der-
artigen Papieren, die bei mir aber
nicht mehr als 5 bis 10 Prozent
meines liquiden Vermögens aus-
machen, fuhr ich zum Beispiel An-
fang Dezember 2009 auf 15 Pro-
zent vor der Korrektur zurück. Am
05. Februar 2010 ging es bei 15
US-Dollar dann wieder auf eine

Gold beträchtlich outperformt.
Gerade in diesen Zeiten kann ich
dann über solche Investments fle-
xibel Kasse machen. Den Lö-
wenanteil habe ich dennoch phy-
sisch angelegt, wobei mir die 1-
Kilogramm-Silbermünzen wie
Kookaburra, Koala oder Panda am
besten gefallen, da sie in Deutsch-
land nur mit 7 Prozent Mehr-
wertsteuer belegt sind. Für Groß-
investoren ist es manchmal sogar
preiswerter, einen 1000-Unzen-
barren mit 19 Prozent Mehrwert-
steuer zu erwerben. Ich selbst bin
aber ein Freund kleiner Einheiten.
Wir haben es also mit vielfältigen
Investitionsmöglichkeiten beim
Silber zu tun. Denken wir aller-
dings bei Minen langfristig bitte an
Länderrisiken – Enteignungen,
Sondersteuern wie jüngst in Au-
stralien diskutiert -, bei ETFs an
die Gefahr von Verleihungen und
Beschlagnahmungen durch Re-
gierungen und bei Hebelproduk-
ten an die Emittentenrisiken. Da-
her mein Appell: Jeder sollte ei-
nen ordentlichen Grundstock in
physischer Form halten.

Wie weit könnte der Silberpreis
sich Ihrer Meinung nach in den
nächsten Jahren bewegen? Hal-
ten Sie einen Angriff auf die Re-
kordhochs aus der Zeit der Ge-
brüder Hunt bei über 50 USD für
möglich?

In der nächsten starken An-
stiegsphase sollten 30 bis 50 US-
Dollar möglich sein. Wenn der Sil-
berpreis sich aber mehr als 50 bis
100 Prozent von der 200-Tage-
Linie entfernen sollte, werde ich
meinen Lesern aber empfehlen,
Gewinne teilweise zu realisieren
und Absicherungsstrategien ein-
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